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. Der 1S74 begonnene Survey anti· ker 
Siedlungen und Festungsanlagen in ykien 
wurde 1975 von August bis O!<· tcter 
fortgesctzt. Vertreter der tü:-ki:� c- r,en 
Regierung war in diesem Jahr Heri' 2"'.Jl�h 
Kutuk vem Museum  in  Fethiy ; 
:�m danke ich herzlich für die gute Z1� 
san�mE.: �art:e�t. Der Gen-;; aldirektic,n cer 
Ant�kenverwaltung der Türkei sei an die- 
ser Stelle für die Genehm�gung zur 
Fcrt etzung me�nes  Sur1:ey in L·tkier. 
ger:onkt. 

IJ;�tersucht wurden in d�esem Som· 
·r.er 21;-�e Reihe von Ruir.en ir�� Bereic'l 
d::: �n v�el kleine Ebenen gegliederter� 
c�rst,gE;r� 3erglandsc.�oft zwischen Kas 
u,�d Dcrr.:-e, �nsbescndere die Stcdte 
Trysa. Kyor�ea�. Tüssa, KortJ�J phe�los. 
'Jindir Limon, lsinda und istlada. ln� 
Geb:et C.:es Xanthos-Tales wurden ciie 

im Vcrjchre oegonnenen .A.ufnahmen in 
Tlos fortgesetzt sowie ein gesamtplan 
·10;1 Pinara ausgearbeitet. .A.ls weitere 
Orte im Xonthos-Tal  wurden Sidyma 
,mj mehrere kleine Ruinen im Fluss- 
cbe,lauf besucht. Schliesslich bereiste.n 
wir noch einige Siedlungen im nörd- 
lichen lykischen Bergland, vor ailem 
Köibaschi, wo wir unterhalb des 
Hauptberges eine vorgelagerte lykische 
Festung entdecken, Seyreth und Asa- 
ralti sowie om Rande der Milyas die wohl 
römische Befestigungsanlage von 
Armutlu. 

 
Bei der Kartierung der beiden gros- 

sen Stödte Tlos und Pinara lag der 
Schwerpunkt der Untersuchungen  aut 

der Oefinition des ummauerten Sied- 
lungsbereiches in klossischer lykische 
und in römischer. Zeit. Bei beiden Orte-� 
sind nur wenige Reste der lykischen 
Fortifikation erhalten. 

' �n· Tlos entspricht cie Begrenzun:,� der 
lykisçhen Burg auf dem höchste!� P!ateau 
12s Stadtfelsens dem Aussen- '.Jmriss 
einer viel spöteren türkischen Festung, in 
deren unte:-sten Schichte�� 
::�ntikes Mauer,.�verk ansteht. Reste de·· 
lykischen Stadtmauer fanden wir am 
Osthang des Burgbergs innerhalb der 
spöteren römitchc� Ummauerung. im 
Süden und Westen dürfte die lykische 
Stcdtgrenze auf einer deutlich ables- 
baren Gelcndestufe des Plateaus ver- 
la:.�fen sein. Die weiter aussen angeleg- 
te römische Stadtmauer hat im Ver- 
gleich zur lykischen Hangstadt das be- 
festigte Siedlungsgebiet nahezu ver- 
doppelt. im 1. und 2. Jh. n. Chr. wurde in 
Tlos dann eine Folge aufwendiger 
öffentlicher Bauten im ebenen gelönde 
ö:::tlich d€s Burgbergs angelegt. Dozu 
gehören zwei Thermen. eine grosse 
zweigeschossige Halle, ein Stadion mit 
guterhaltenen Sitzstufen vor der Stadt • 
mauer, eine durch ihre Ecksöulen aus. 
gewiesene Agora südwestlich des gros- 
sen Theaters und das Trümmerfeld ei- 
nes Tempels. 

 
in den Ruinen von Pinara lösst sich 

eine öhnliche Vergrösserung des um- 
mauerten Stadtgebietes von der lyki- schen 
Zeit zur römischen Besiedelung feststellen. 
Das eigentliche  Stadtarea� 
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von Pinara liegt im üsten des gewalti- 
gen Tafelberg-es, in dessen Steilhönge 
zahlreiche Gröber eingetieft sine und an 
dessen höchster Sprtze antike Reste- 
wohl einer Fluchtburg - erhalten sind Die 
Bebauung der Stadt verteilt sich auf 
dem unteren Akropolishügel, einer 
Senke zwischen unterer Akropolis und 
dem hohen Burgberg und auf den östlic- 
hen Auslöufers des Burgbergs. A's 
lykische Mauer konnte eine Verbindung 
zwischen dem Bergauslöufer und den 
nördlichen Felsen der unteren Akropo • lis 
festgestellt werden. Auch ein Tor aus 
monolithischen Blöcken ist noch 
erhalten. Sonst sinrl. ausser den 
zc�hlreichen iykischen· Grabbauten, da- 
runter 6 gestürzte Grabpfeiler. weni,J 
Reste der lykischen Bebauun;�. erhal - 
ten. 1 

in römischer Zeit wurde cer Stadt; 
bereich von Pinara weiter ncch Norden 
vergrössert und durch eine zweite Mauer 
geschützt. in eler Senke westlict� der 
unteren Akropolis konnten wir eir. sehr 
regelmössige römische Bebauunq 
vermessen : var dem durch die frühere:1 
Reisenden schon bekannten Odeio'l liegt 
ein Platz, begrenzt durch eir�e lan- ge 
Halle. Südlich davan verlöuft ein1-: 

gepflasterte Mittelstrasse. an C:ie Z..J 

beiden Seiten grosse Baublöcke mit 
Peristylhöfen cnschliessen. Rechtwink- lig 
zur Mittelstrasse erschliessen schmale 
Sackgassen ie einzelnen be- bauten 
gevierte, Wie in Tlos, liegen auch in 
Pinara die römischen Gross- bauten, eine 
Therme un rlas untere Theater ausserhalb 
cer Stadtum- mauerung. 

in Sidyma mit seinen weit verstreL: 
ten Resten antiker Besiedelung wurdc 
aut dem Burgberg eine Festungsanlage 
aus byzantinischer Zeit kartiert; vo�� 
der früheren Bebauung der Burg fand 
ich nur den Teil eines Eingangstores. 
im Stadtbereich selbst  untersuchten 
wir ein Stadttor. das  wohl erst  in 
nachklassischer Zeit erbaut wurde. Der 
Toreingang ist durch einen flankieren- 

den Turm und einen rechtwinklig vor- 
springenden Teil der Stadtmauer ge- 
schützt. Am Auslöufer des Stadthügels 
entdeckten wir ganz im Norden. noch 
innerhalb der unteren Befestigungslinie 
der Hangstadt. die Sitzstufen eines 
bisher nicht bekannten Theaters aus 
römischer Zeit. Ein Heiligtum, eine Hal- le 
und die Therme ausserhalb der Be - 
festigung. im Kern des heutigen Dor· fes, 
sind schon durch die österreichi- schen 
Reisenden im 19. Jh. bekanr�t (Petersen 
- Luschan, Reisen il, 60 ff.) 

in den restlichen Stödten, die      wir 
in dieser Survey - Kampagne besuch- 
ten, wurde jeweils ein   Übersichtsplan 
des bebauter� GeJöndes aufgenommen 
Ahnlich wie in Kandyba im      ��-ergonge- 
ner; Jchr.   entdeclHen  wir: dabei    !n 
Kynaneai am Westranc des Stadtpla- 
eaus  eine Wohnbebauung als zusam- 
mennör1gende  Grupoe   von Felsen- 
röumen, dernn S�"Unoriss noch    gut 
r�olesbr:;· waren. Es sind aus dem    an- 
s:el�•Jr!t:>' n  Gestein   herausgearbeitete 
Rdurr�e ven rechteck,gem       Grur�dr�ss. 
Rückw nae und Seitenwönde bestehe:� 
in der 'ür lykische   'Ne>hnbauten typ�- 
schen  Bautechnik  ,Jus    vertikal   ge- 
glöttetem Fels. Die Bebauung erstreckte 
sich über versr.hiedene Niveau • St:..�fen. 
Eine untere, Jneinandergereihte  Grup- 
pe von Röumen orientiert sich    mit 
regelmössigen Türöffnungen zu    eine�,� 
tiefliegenden Platz. Über zwei Treppen 
besteht ein Zugang zur nöchsthöheren 
Terrasse, auf der einzelne Röume um 
einen lnnenhof  gruppiert    sind.  Eine 
schmale Gasse erschliesst die     weiter 
hangaufwörts  liegenden     Wohnquar- 
tiere.    Die Wasserversorgung   diese, 
Raumgruppe war durch mehrere in den 
Felsen getiefte  Zisternen  gesichert. 
Erhalten sind  lediglich rlie aus  dem 
Felsen geschlagenen Raumbegrenzun- 
gen; höher aufgehende  Wönde  sind 
nicht mehr  erhalten; sie müssen  al::; 
Bruchsteinmauern  gedacht  werden. 
Die Decken - und  Dachkonstruktionen 
bestanden  aus  Holzbalkenwerk.  für die 
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im Fels noch Einarbeitungen für die 
Balkenlager erhalten sind. Ebenfalls in 
Kyaneai entdeckten wir unter der 
westlichen römischen Stadtmauer einP, 
gut erhaltene gewölbte Poterne. sie stellt 
einea7 Wechsel dar von einer in lykischer 
Zeit rein defensiv aufgefass- ten 
Fortifikation zu einer mehr aktive'l 
Verteidigung durch Ausfallpforten �n 
spöterer Zeit. 

 
in allen untersuchten Siedlunger; 

wurden Einzelheiten der Festungsbau- 
ten aufgenommen. Erwöhnenswert. ist in 
Trysa das Tor zur oberen Bur.g aus 
lykischer Zeit. Es ist hinter einem zwin- 
gerartigen Vcrhof aus der öusseren Linie 
der Kurtine zurückgezogen und stell: 
aine ven der allgemein ir. Lykien üblichan 
einfachen Lösung des fronta - 
!<.>'1 Zugangs abweicnende Vcriante der 
Befest�gungstechik .-jar. Bei c!er neuent- 
deckten ly ischen Burg von Köibaschi 
m�t guterhaltener  po�ygonaler  Um- 
mauBrung �st der Zugang a!s zwe�rnal 
abknickendt:r 'Neg geführt und w�rd vo, 
stcrken Zungenmauern flankiert. Aus- 
führlicne Einzelhe�ten zur Befestiguns- 
technik in hellenistischer Zeit ergaben 
sich in den Ruinen von Pydnai  ar.� 
Xanthos - Unterlauf. Dort sind  zwei 
und C:reistockige Türme und der ganze 
auerautb,au mit einem durch Krag- 
platten verbreiterten Wehrgang erhal- 
ten_ 

in der Ebene zwischen Tüssa und 
Kyaneai wurden zwei alleinstehende an- 
tike Herrensitze besucht un vermes- sen. 
Sie liegen auf isolierten kleiner. Hügeln 
in der welligen Ebene. Diese be- 

 
festigten Landhöuser sine Bauten von 
rechteckigem Aussenumriss mit meh- reren, 
durch Türen miteinander verbun- denen 
Röumen im lnneren. Beide Anla- gen sind 
sicher gleichzeitig; eine Da- tierung durch 
assoziierte Gröber  ist nicht möglich, eine 
Einordnung in nachhellenistische Zeit scheint 
wahr • scheinlich. Die Mauern bestehen aus 
sorgföltig gefügtem Ouaderwerk al;:; 
Aussenschale und kleinteiligem Polygo- 
nalmauerwerk als lnnenschale. Der grössere 
dieser Gutshöfe liegt östlich des Dorfes 
Gelemen und wird von der� österr;eichern 
schon erwöhnt  (Reiser� il, 27), die 
allerdings die dem Haupttrokt angegliederten   
Wirtschaftsgebaude nicht darttellen., Die 
zweite Anlage, weiter südöstlich nahe 
dem Dorf Kü- çük Cerler gelegen, zeigt eine 
öhnliche Grundrissgliederung  wie  die 
erste. in den umgebenden Felsen sind 
Zisternen und Rinnen - wohl Viehtrönken - 
einge- tieft. Auch eine Öl "' oder Weinpresse 
öhnlich der von Petersen - Luschan a. O 
beschriebenen finC:et sich dort. Das diesen 
beiden festen Höusern zu- zuordnende 
bebaubare Ackerland ist heute zum 
grössten Teil ungenutzt. 

Eine bisher unbekannte antike 
Hangsiedlung mit einer starken Gipfel- 
festung wurde am Xonthos - Oberlauf aut 
einem steilen Bergkegel beim Dorf 
Sö� ütlü Dere (früher Dereköi) entdeckt 
und vermessen. Lykische Gröber sind 
dert nicht vorhanden; die Burg und 
Sieclung dürften wohl aus hellenisti· 
seher Zeit stammen. Weitere lnforma- 
tionen erhoffen wir von einer dort ge- 
tundenen grossen lnschrift. 
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- Stadtplan von Tlos 
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Abb. 5 - BJurg9tor in Köibaschi 
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Abb. 8 - - TJlos, dBu8� gber9g e 
 
 

Abb. 10 t>din.1ra, römisLc"he85B<ebc�u9ung 
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Abb. 3 - 1 HJerrUensitz bei8GeleMmen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abb. 14 - =SöJ� ü#tLlüNIDereI, gBrosse lnschrift 
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